
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 1=21 (1855)

Heft: 32

Artikel: Der Tambourmajor

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92033

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.02.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92033
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 126 —
erhält unb bem auf bem innern ©lociö logirtcu
geinb bic Äommnnifation rüdwärtö fefr erfebmert.

©iefe «Änorbnung forbert aber eine nod) einmal fo

breite 3one Sanb für ifre Slnlage alö bai gebräuchliche

gcftungöproftl.
eö hat unö unb anbere, bie wiffen wie »iet bic ge-

ftungöfragc feit funbert S^brcn in ©enf <paß erregt,
unangenehm berührt, baß in ber bcfprochaien
Brocbüre demjenigen oerefrten «Btoitn eine inbirefte
llrfcbcrfchoft ber ©emolirung ber geftungöwerfe
beigelegt wirb, ber wäfrenb 20 S«brcn ott bereu

Bcrbefferung arbeitete unb für bic erfaltutig ber-
fclbcn mcf r alö anbere ftch bemühte, babei aber über
ben Scibatfcbaften ber Borteien erhaben blieb.

S.

*Z>ev Sambourmajor.

Sooiclmongcgenwärtigbemüht ift, bic eibg.Slrmee
fo einfach/ jwedmäßig unb praftifef) etnjuriebten, alö

möglich, fo fcheint eö Schreiber biefeö, boß man beim

einen Slfleö nnb beim Slnbern 9iid)tö tfuc. entweber

liegt ber ©runb barin, baf} man eben auf einiges

ju wenig ©ewieft lege, ober cö ift eine Unfcnntniß
ber Sache felbft. ©icfcö fcheint mir namentlich bei

bat $ambourmajorö ftatt ju ftttben. ©aö
ererjierreglement refp. bie £anbgrtffe, Sdjwcnfungen unb

bergl. mefr bei ber Snfanterie fmb in neueflcr %tit
»ereinfaebt worben, währenb beim Spiel uub

»orjugöweife beim iSomboutmajor nod) bic alte
„guebtetei" beibehalten ift. Sftemanb wirb in Slb«

rebe ftelten, boß unfer ganjeö «OJilitärwcfai eine

Siadjabmiing anberer Staaten unb namentlich
granfreidjö ift. Stach meinem ©afürfalten follte
man benn boeb in biefem galle nicht fo einfeitig
fein, boß oon einem Staate auch bai Unuüfec, Bc-
bontifdje ober gar Säcberlidje angenommen werbe,
ftatt »on jcbem bai anerfannt ©ute unb Brattifcbe
nach bem Sprichwort: „Briifct Slfleö unb baö ©ute
behaltet für euch."

Beobachtet man eine Si'fantericabtbeilung ober
ein Bataillon, wobei fich SDiuftf unb an Sambotir»
mojot beftnbet, fo weiß man oft nicht, foü man tadjen
ober ftch ju Xobc ärgern ob bem ©efuchtcl unb ben

£aitöwurftclcien beö Sambourmajorö. ©a fönntc
mon auch fagen: „Bicl Särm um Stidjtö" ober „piel
©efebeer uttb wenig «Solle." ©a muß ein Sambour»
major»Slöpiront fechö »ofie B3od)en fidj abmühen baö

trommeln regelrecht ju erlernen, bie jwedlofcn
gucbteleien mit bem Stod präciö auöjuführcn, bit
Zambouti im «Dtarfcb ju baraugiren, ifnen mit
Sluffebcn »on fo unb fo »iel gingern bic «>tro. bti
Btarfdjcö (ber ftch ja oon felbft »erfleht) onjubeu»
ten, wenn boö «Dtufif ftüd ju enbe ift (wai immer
für ifn unerwartet erfolgt) noch einigen Sdjritt cn

erbolutig oom Scbrcd mit bem Äommanbo „«Dtarfcb"
anjujcigat uub anbere Sanfnri mehr; cö fehlte nur
noch boö efematö gebräudjlicbe Stodwerfcn, fo
wäre bic Slrlcquinabe ooflftänbig. eö ift merfwür»
big wenn man heute ficht, wie noch bem legten
Srommetfcblag foglcidj bie «öluftf einfaßt, wäfrenb

bem beim enbe beö SÖluftfftüdeö man oft glaubt, cö

fei mit Slllem fertig unb erft noch 3—4 Schritten/
oft mefr nodj, bit ©ambourö wieber beginnen.

SBober boö? ©er £ambourmajor ift alfo auch
Xambour, fcntit olö folchcr bie «Dtärfcbc unb winft
fefon ob, wenn ber lebte Sheil bti «Dtarfcbcö faum
begonnen fat. Sluf biefe SBetfc fann ftch bic «Dtufif
in Bercitfcljaft fefeen unb fo erfolgt ihr Slnfang ohne
llittcrbrecbnuiig; mit bau redjtcn guß batberXam-
bour geaibct, mit bem linfen (Slntritt) beginnt bie
«Dtufif. So follte cö burdjauö fein. Slllein ber Ucbcl-
ftanb ift, bay} ber Jtambourmajor bic «Dluftfftüde
nicft fault unb baher auch beren enbe nicht. Sluf
biefe Slrt wirb er burch boö plöfelicbe Slufförcn ber
«Dtufif überrafcht unb oft nad) einer guten tyaufti
bic einen fefr ftorenben einbrud madjt, fommanbirt
fein »«Dtarfcb", wo oft bie Sambourö fo betroffen
unb »erwirrt ftnb, alö er felbft, unb jcber in ber
ipaft jutronimeft, wai ifm in bie£änbe fömmt. ©er
Sambourtnajor foflte burch Uebung unb@emobnbeit
alle «Dtärfcbc im ©cbäcbtuiß faben, fo baß er fte fingen

ober pfeifen fonnte, wai bti einem oudj nur
leiblichen «Dtufifgehör wohl möglich ift/ fo fonnte er
wie bei bem trommeln »or bem enbe beö «Dttifif-
ftüdeö fein befonbereö Beieben geben, wai bai „Sluf-
gepaßt" für bie $ambourö wäre, unb fo würbe
mit ber te&ten Stote auch wieber bai trommeln in
Orbnung beginnen, eben fo lächerlich ober gor ob-

gcfdjmadt tft bie Borfdjrift, boß ber Sambourmajor
bai Stod fo tragen fod, bat bk Spifee beffelben
»on bem linfen Stuge ober gar »orber linfen Schul-
ter figuriere, wobei bte #anb, b'lf üjh fjäftet, fid) fo
unnatürlich »erbrefen muß. SBarum nun Be-
bewegungen/ bic gegen ben militärifchen Sln-

ftanb »erftoßen? unb warum beim «JDtarfcb »or bem

Bataillon, bei ber Sammlung/ ©eneratmarfeb, 3a»
pfenftreidj immer eine unb bicfclbe Bewegung mit bent

Stod? beim erftern, wo bai Bataillon in militärifeher

Jpaftung aufmarfebirt mit «Dtufif, wo cö gilt/
nicht nur Sambourö ju füfren, fonbern ifnen bic
nötbigcnSBiufc unb Seichen ju geben? wirb Sammlung

ober ©eneralmarfct) bei einer «Dtaffe Sambourö

gefchlogai/fo tft ber Sambourmajor nur güfrer berfelben;

eö ift atfo nicht nöthig in gleicher ipoltung ju gc
fen, wie »or bem Bataillon; er fonnte ben Stod
auch fefr wofl unter bem Slrm tragen wie ber

Scbleppfäbcl getrogen wirb, ober auch auf
anbere Slrt, etwa perpenbifulär. So ift cö aud) beim

Sapfenftreicb wo «Dluftf ift. £ter ift bic porgcfdjric»
bene militärifebe Haltung wie wenn bai Bataidon
aufjicbti gat nicht crforberlicb; ber Stod fönntc
auch getragen werben wit bti btv Sammlung uttb

beut ©enerafmarfcb/ unb nur gegen ben «Otoment,

wo bit einen aufhören unb bic anbern beginnen
follen, fönute wieber eine anbere Bewegung folgen,

wai olö boö „Sichtung" gelten fönntc worauf
bann ber Slbfdjlag erft erfolgte unb gewiß ofne Son-

fufion.
©icfcö fmb Slnficbtcn, bic ber Schreiber biefeö

ber Beachtung in ber «Diititärjeitung wertb ftnbet.

Obgleich erperföntich nie JEambourmojor roar, fo hatte

er boef ponSugcub auf eine Bottiche für biefe ebarge
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erhält und dem auf dcm innern Glacis logirtcn
Feind die Kommunikation rückwärts sehr erschwert.
Diefe Anordnung fordert ober cine noch einmal so

breite Zone Land für ihrc Anlage als das gcbräuch-
lichc FcstungSprofil.

ES hat uns und andere, die wissen wie vicl dic Fc-
stungösrage seil hundert Jahren in Genf Haß erregt,
unangenehm berührt, daß in dcr besprochenen Bro-
chürc demjenigen verehrten Mann cine indirekte
Urheberschaft der Dcmoliriing dcr Festungswerke
beigelegt wird, dcr währcnd 2>) Jahrc» an dcrcn
Verbesserung arbeitete und für dic Erhaltung
derselben mchr alö andere stch bemühte, dabei aber übcr
den Leidenschaften dcr Parteien erhaben blieb.

8.

Der Tambourmajor.

Soviel mangcgcnwärtigbemühtist, die eidg.Armee
so einfach, zweckmäßig und praktisch einzurichten, als
möglich, so scheint es Schreiber dicscs, daß ma» beim

Einen Allcö nnd beim Andern Nichtö thue. Entwe-
der liegt der Grund darin, daß man eben aus einiges

zu wenig Gewicht lege, odcr cs ist eine Unkenntniß
der Sache sclbst. Diescö scheint mir namentlich bei

den Tambourmajors statt zu finden. DaS Exerzier-
règlement resp, die Handgriffe, Schwenkungen und

dergl. mchr bei der Infanterie stnd in neuester Zeit
vereinfacht worden, während beim Spiel uud

vorzugsweise bcim Tambourmajor noch die alte
„Fuchtelet" beibehalten ist. Niemand wird in Ab.
rede stcllen, daß unser ganzes Militärwescn cine

Nachahmung anderer Staaten und namentlich
Frankreichs ist. Nach meinem Dafürhalten follte
man dcnn doch in dicfcm Falle nicht fo einseitig
sein, daß von einem Staate auch daS Unnütze, Pe-
dantische odcr gar Lächerliche angenommen werde,
statt von jcdcm daS anerkannt Gute und Praktische
nach dem Sprichwort: „Prüfet Allcs und das Gute
behaltet für Euch."

Beobachtet man eine Jnfantcricabtheilung oder
ein Bataillon, wobei sich Musik und em Tambour
major befindet, so weiß man ost nicht, soll man lachen
oder stch zu Tode ärgern ob dcm Gefuchtel und den

Hanöwurstclcien des Tambourmajors. Da könnte

man auch fagcn: „Vicl Lärm um Nichtö" oder „viel
Gefcheer uud wenig Wolle." Da muß ein Tambour.
major.Aspirant fcchö volle Wochen sich abmühen daö
Trommeln rcgclrecht zu erlernen, die zwecklosen

Fuchtelcien mit dem Stock präcis auszuführen, die
Tambours im Marfch zu haraugircn, ihnen mit
Aufheben von so und so vicl Fingern die Nro. deS

MarfchcS (dcr sich ja von selbst versteht) anzudeu
ten, wcnn daö Musikstück zu Ende ist (waö immcr
für ihn uncrwartct erfolgt) nach einigen Schritten
Erholung vom Schreck mit dcm Kommando „Marsch"
anzuzeigen und andere Larifari mchr; cö fchlte nur
noch daö chemalö gebräuchliche Stockwerfe», fo
wäre dic Arlcquinade vollständig. ES ist mcrkwür
dig wenn mau heute stcht, wic nach dem letzten
Trommelschlag foglcich die Musik einfällt, währcnd

dem beim Ende des Musikstückes man oft glaubt, eS

sei mit Allcm fertig uud erst nach 3—4 Schritten,
oft mehr uoch, die Tambours wieder beginnen.

Woher das? Der Tambourmajor ist alfo auch
Tambour, kennt alS solcher die Märsche und winkt
schon ab, wcnn dcr letzte Thcil des Marsches kaum
begonnen hat. Auf diefe Weife kann stch die Musik
in Bereitschaft fetzen und fo erfolgt ihr Anfang ohne
Uiltcrbrcchuung; mit dem rechten Fuß hat der Tain-
bour geendet, mit dem linkcn (Antritt) beginnt die
Musik. So solltc eö durchaus scin. Allein dcr Ucbcl-
stand ist, daß dcr Tambourmajor dic Musikstücke

nicht kennt und daher auch deren Ende nicht. Auf
diefe Art wird er durch das plötzliche Aufhören dcr
Musik überrascht und oft nach einer guten Paust,
die einen schr störenden Eindruck macht, kommandirt
scin „Marsch", wo ost dic Tambours so betroffen
und verwirrt stnd, alö cr sclbst, und jcdcr in dcr
Hast zutrommelt, waö ihm in die Hände kömmt. Dcr
Tambourmajor solltc durch Ucbung und Gewohnheit
alle Märsche im Gedächtniß haben, so daß cr ste singen

odcr pfeifen könnte, waö bei cincm auch nur
leidlichen Musikgchör wohl möglich ist, so könnte cr
wic bei dcm Trommcln vor dem Ende deö Musik-
stückeö sein besonderes Zeichen geben, was daS „Auf.
gepaßt" für die Tambours wäre, und fo würde
mit der letzten Note auch wieder daö Trommeln in
Ordnung beginnen. Eben fo lächerlich odcr gar
abgeschmackt ist die Vorschrift, daß der Tambourmajor
dcn Stock so tragen soll, daß dic Spitze desselben

von dem linkcn Auge oder gar vorder linken Schul-
tcr figuriere, wobei die Hand, d'iß ihn haltet, sich so

unnatürlich vcrdrchcn muß. Warum nun Bc.
bcwegungcn, die gegen den militärischen An.
stand verstoßen? und warum beim Marsch vor dem

Bataillon, bei der Sammlung, Gcneralmarsch, Za-
pfenstreich immcr cine und dicsclbc Bewegung mitdem
Stock? beim erstern, wo daö Bataillon in militari«
fcher Haltung aufinarfchirt mit Musik, wo cs gilt,
nicht nur Tambours zu führen, sondern ihncn die
nöthigen Wiukc und Zeichen zu geben? wirdSamm«
lung odcr Generalmarsch bei cincr Massc Tambours
geschlagen, so ist der Tambourmajor nur Führerdersel.
ben; eö ist also nicht nöthig in gleicher Haltung zu gc.
hcn, wic vor dem Bataillon; er könnte den Stock
auch sehr wohl unter dem Arm tragen wie dcr
Schleppsäbcl getragen wird, oder auch anf an-
dere Art, etwa perpcndikulär. So ist cö auch bcim

Zapfenstreich wo Musik ist. Hier ist die vorgeschric«
bene militärische Haltung wie wcnn daö Bataillon
aufzieht, gar nicht erforderlich; der Stock könnte

auch getragen werden wie bei dcr Sammlung und

dcm Gcneralmarfch, und nur gegcn dcn Moment,
wo die eincn aufhören und die andcrn beginnen fol-
len, könnte wieder eine andere Bewegung folgen,
waö alö das „Achtung" gelten könnte, worauf
dann dcr Abschlag crst erfolgte und gewiß ohne Eon-

fusion.
Diescö sind Ansichten, die dcr Schreiber dieses

dcr Beachtung in dcr Militärzcitung wcrth findet.

Obgleich crpersönlich nicTambourmajorwar, so hattc

er doch von Jugend auf eine Vorliebe für dicfc Charge
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unb beobachtete baher mit großem Sntereffe auf
Steifen im Sluölanbe in »erfebiebenen Staaten
biejenigen genau, bic biefe ebarge beftcibctai.
©aß er fpäter biefelbe nie felbft übernehmen fonnte,
war boö oorgerüdtc Slltcr, bai ibnbaoon auöfdjloß;
feine Steigung unb feine Borfiebe bafür haben fich

jeboef) ungefcbwäcbt erhalten unb bleibat fo lange
er lebt, ©aß ftch nun baburdj bei ihm eine ridjtigc
Slnfcbauung unb Beurtbetlungöweife, ein gewiffer
Soft gebilbct, ber aller Gbarlatanerie abgeneigt ift,
unb gerne einen gewiffen (grnft babei ftnben möchte,

ift leicht cinjufefen. SBer ober biefe Bcrfönlidjfeit
fei, thut nidjtö jur Sache, — bie ipauptfaebe babei

tft, ob bai fier mitgetfcilte ©runb habe ober nicht/
ob cö £fotfacbe fei ober bloße Splitterricbterci.
gretltcb fat er hier nur bic Sambourmajor'ö feineö
Äantonö im Sluge (Slargau). ©a jebod) nur ben

Borfcbriftcn bti eibgen. «Jteglancnteö gefolgt wirb,
fo werben ftch bk gerügten Uebelftanbe audj anber»

wärtö unb »iefleiebt noch auffatlenbcr ftnben.

X. Y. Z.

Sind ber £S«mbt.

Et audiatur altera pars!

©aö eibg. «Diititärbepartement hat atfo befebtoffen
neue Bctfucbe mit bem S«9«t9cwehr »orjunebmen!

Seh bin fo frei S&nen über biefen ©egenftanb
meine Slnftdjtcn mitjutbeitett. ehe unb beoor man
etwai befdjließt ift eine genaue Brüfung unerläßlich-
— unb bei jeber Steuerung muß für bie Sdjweij
bie ftnanjiclle Seite ganj befonberö in'ö ?luge
gefaßt werben — ba bie hohen unb immer noch
jttnehraenben Sluögaben für unferen «Dtititärctat

' beinahe überall «JOtißfallen ftnben — unb in mancher
ipinftdjt mit großem «Hecht — um fo mefr, bo mon
bic fchnetl auf einanber folgenben Steuerungen
olö eine ber ipauptnrfacbcn bkfei Uebclftanbeö
anficht.

Um eine genaue unb richtige Brüfung ju erjiefen,
muffen bic Brüfenbcn, befonberö bei ber Brobe beö

Sägergewefrö, praftifefe Äenntniffe unb
erfafrungen faben unb biefe, beute idj, fann man
nur beim Solbaten ftnben, ber bei ber £anbfabung
unb Baiufeung praftifefe erfafrutigcn gemadjt fat
— nämlidj ob bic Sabung febnefi unb ohne »ielc
Umftänbe »or ftdj gehen fann —ob bai ©ewefr ftch
nicht ju leicht »crunreiniget — ob eö leicht ju rci,
nigen ift — ob bit tm Slflgcmeinen gebrauchten
Batronen onwenbbor ftnb, wenigftenö bic berSdjorf
fd)üt!en — ob bie Tragweite befriebigenb — ob bie
neue «Baffe nicht ju febwer ift, unb wo immer mög-
tief Bajonnet unb Stoßfäbel nur ein Stüd ausmachen,

bamit baö bei unfern Sdjarffcbtifecn fdjon
läftigc ©epampet bti Stoßfäbelö unb Bojonnctcö
wegfalle.

«Dtcincö eractjtcnö nadj follte man ber «Jküfungö»
fommtffton eine Soft auöcrwobtter Solbaten, fefon»
beröSdjüfecn, beifügen, um ben fragltdjett ©egenftanb

praftifef ju prüfen,—man gebe biefen Brobc-

gewebre in bit ipanb, — bie Sägerftinte — bai
«DJiniegewebr — weldjeö befonbere unb reifliche
Brüfung »erbient, ba ti fid) in ber lefeten 3cit
bewährt fat. ebenfo bic ©ortibücbfe, welche fürj-
(icb bei ben baicrifdjen Swrbatailloiiö, wk id)
höre, mit großem erfolg allgemein eingeführt wor.
ben ift, billig ift, leicht ju verfertigen, nicht
febwer, gehörig lang, gut ju laben, leicht rein
ju erhalten, Bajonnet unb Seitengewehr in einem
Stüd. — ©ut wäre eö auch, wenn man,
beoor man ju einer beftimmten SBafl ober entfebet-
bung fommt, bie gewählte SBaffe einigen tüdjtigcn
©emfen»Sägern jur weiteren Bcurtfeitung unb
Brüfung übergeben würbe, um Xrogwctte unb effeft
beftimmen ju fönnen.

«D?on fagt, bat ©cncral Ocbfcnbein ber «JJJtnie-

bücbfe »or bem neuen Scbweijerfttieer ben Borjug
eingeräumt hat, obfebon er früher für lefeteren
fehr eingenommen wor. ©a ©enerat Odjfenbcin ge.
wiß ein fompetauer «Richter in militarifdjen ?lnge-
legenbciten ift, fo laffe man ifn audj über biefen
©egenftanb urtbeifen, unb gewiß wirb er gerne
auf eine ju macbenbe Slnfragc, feine Bteinung bö-

ren laffen.
erlauben Sic mir noch einige oberflächliche Be»

metfungen hier beijnfügen über ben Slrtifel in 3&V
rcrScitungStro. 24 —über Befleibung, Bewaffnung
unb Sluörüftung bti Bunbeöfccrcö. — Schon wieber

Steuerungen!
Unter bem befebeibaten «Dtontel »on bcabfichttgen-

beterfparung, will man bic enblicb jicmlicb oflge
mein gleiche Uniformirung, bic nod) fo öielen eon»
tro»erfen unb »iclcn Sluögaben eingeführt ift, wieber

befeitigen!? — ©er guebö im «Baffe nroef
gudt in biefer fogenannten Stcoifton wieber hcrporl
eine Siebtingöibee »iefer unferer Verrat Offtjiere/
bk fid) von Borobe-Solboten in fremben Sänbern
haben »erbfenben laffen. Sd) habt gegen bie
einfüfrung beö B3affenrodö »or einigen Streit bti
fompctaiter Stelle geeifert alö baoon bie «Hebe wor
— unb ich fdjmcidjfe mir eö mit erfolg getfan ju
faben. — «Otciiie eitimenbungen finb/ furj fier
gefaßt/ bat btt SBoffairod, wenn folefer alt ober nicht
fefr gefebont wirb ober nidjt ganj gut paßt, balb
wie ein alter gefeen »on ben Scnbcn herabhängt,
baß er mehr Zuct) »erlangt; ja ich bin überjeugt,
bay} che »ielc Sobte herum ftnb ber SBaffenrod bem

grad wieber wirb weichen muffen — ben Slnfang
baju hat Stapoleon mit feiner ©arbe bereitö gemadjt.
©iefer SBaffenrod ift übrigenö nur bieSteblüigöibee
unferer jungen Offtjtere; bie Solbaten bagegen
wollen unb wünfdjen foldjen nidjt, »tet weniger bic
Slcrmclwefte, inbem fic mit Stecht fagen — wenn
wir Solbaten »orftcflcn follen, fo wollen wir wenig»
ftenö orbentfid) unb biibfcb angejogen fein! Sdj gebe

ju, bat für bic Scbarffctjüfeen ein ganj furjer Stod
poffenber alö ber grad fein fann, wit ti überhaupt
fefr ju wütifeben ift, boß bic ganje Slrmirung biefer
Waffengattung leichter uttb bequemer wäre, namentlich

fotlte ber Säbel um bic Ruften gefctjnatlt
fein jur Befeftigung ber fefweren «Baibtafdje;
überfaupt ift bic Bepadung unferer Infanterie
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und beobachtete daher mit großem Interesse auf
Reifen im Auslande in verschiedenen Staaten
diejenigen genau, die diese Charge bekleideten.

Daß er später dieselbe nie selbst übernehmen konnte,

war daS vorgerückte Aller, daö ihn davon ausschloß;
seine Neigung und seine Vorliebe dafür haben sich

jcdoch ungeschwächt erhalten und bleiben so lange
er lebt. Daß stch nun dadurch bei ihm eine richtige
Anschauung und Beurthcilungöwcifc, ein gewisser

Takt gebildet, der aller Charlatanerie abgeneigt ist,

und gerne einen gewissen Ernst dabei finden möchte,

ist leicht einzusehen. Wcr abcr diese Persönlichkeit
sei, thut nichtS zur Sache, — die Hauptsache dabei

ist, ob daS hier mitgetheilte Grund habe oder nicht,
ob es Thatsache sei odcr bloße Splitterrichterei.
Freilich hat er hier nur die Tambourmajor's seines

KantonS im Auge (Aargau). Da jcdoch nur dcn

Vorschriftcn deS eidgen. Réglementes gefolgt wird,
fo werden sich die gerügten Uebclstände auch anderwärts

und viclleicht noch auffallcndcr sindcn.

X. V. «.

Aus der Wandt.

M »uckiaiur «Ite« pars!

Das eidg. Militärdepartement hat alfo beschlossen

neue Versuche mit dcm Jägcrgewchr vorzunehmen!

Ich bin so frei Ihnen über diesen Gegenstand
meine Ansichten mitzutheilen. Ehe und bevor man
etwas beschließt ist eine genaue Prüfung unerläßlich
— und bei jeder Neucrung muß für die Schweiz
die finanzielle Seite ganz besonders in'S Auge
gefaßt werden — da die hohen und immcr noch
zunehmenden AuSgabcn für unfcren Militärctat
beinahe überall Mißfallen sindcn — und in mancher
Hinsicht mit großem Recht — um fo mehr, da man
die schnell auf einander folgenden Neuerungen
alö eine dcr Hauptnrsachen dieses Uebclstandeö an-
siehl.

Um eine genaue und richtige Prüfung zn erzielen,
müsscn die Prüfenden, befonderS bei dcr Probe dcö

Jägergewehrs, praktische Kcnntiiisfe und
Erfahrungen haben und dicse, denkc ich, kann man
nur beim Soldatcn sinden, der bei dcr Handhabung
und Benutzung praktische Erfahrungen gemacht hat
— nämlich ob die Ladung fchncll und ohne viclc
Umstände vor sich gehen kann — ob daS Gewehr sich

nicht zu lcicht verunreiniget — ob eö lcicht zu rci.
»igen ist — ob die im Allgemeinen gebrauchten Pa-
krönen anwendbar sind, wcnigstcnö die der Scharf
schützcn — ob die Tragweite befriedigend — ob die
ncuc Waffe nicht zu schwer ist, und wo immcr mög-
lich Bajonnet und Stoßsäbcl nur cin Slück ausmachen,

damit das bei unsern Scharfschützen schon
lästige Eepampel dcS Stoßsäbclö und Bajonncreö
wegfalle.

Mcines Erachtcns nach folltc man dcr PrüfungS-
kommifston cinc Zahl auöcrwähltcr Coldam,, bcfon.
derS Schützen, beifügen, um dcn fraglichen Gegenstand

praktifch zu prüfen,—man gebe diefen Probe.

gcwchrc in dic Hand, —die Jägersiinte — daS

Minisgewehr — welches besondere und reifliche
Prüfung verdient, da eS sich in dcr letzten Zeit be-

währt hat. Ebenso die Dornbüchse, welche kürz,
lich bei dcn baicrischen Jägerbataillons, wic ich
höre, mit großem Erfolg allgemein eingeführt wor.
den ist, billig ist, lcicht zu vcrfertigcn, nicht
schwcr, gehörig lang, gut zu laden, lcicht rein
zu erhalten, Bajonnet und Seitengewehr in einem
Stück. — Gut wäre cS auch, wenn man, be.

vor man zu einer bestimmten Wahl oder Entschei-
dung kommt, die gewählte Waffe einigen tüchtigen
Gemsen. Jägcrn zur weiteren Beurtheilung und
Prüfung übergeben würde, um Tragweite und Effekt
bestimmen zu können.

Man fagt, daß General Ochfenbcin dcr Minis,
büchfc vor dem neuen Schweizerstntzer den Vorzug
eingeräumt hat, obfchon cr früher für letzteren
sehr eingenommen war. Da General Ochsenbein ge.
wiß ein kompetenter Richter in militärischen Ange,
lcgenhcitcn ist, so lasse man ihn auch über diesen

Gegenstand urtheilen, und gewiß wird er gerne
auf eine zu machende Anfrage, feine Meinung hö«

rcn lassen.

Erlauben Sic mir noch cinige oberflächliche
Bemerkungen hier beizufügen über den Artikel in Jh-
rerZeitung Nro. 24 — über Bekleidung, Bewaffnung
und Ausrüstung deS BundeSheercs. — Schon wie.
der Neuerungen!

Unter dcm bcschcidcnen Mantel von beabsichtigender

Ersparung, will man die endlich ziemlich allge-
mcin gleiche Uniformirung, die nach fo vielen Con-
troverscn und vielen Ausgaben eingeführt ist, wieder

befeitigen — Dcr Fuchs im Waffen rock
guckt in diefer sogenannten Revision wieder hcrvor!
cinc LieblingSidee vieler unscrcr Herren Ofsiziere,
die sich von Paradc-Soldaten in fremden Ländern
habcn verblenden lasscn. Ich habe gcgcn die
Einführung deS Waffenrocks vor einigen Jahren bei

kompctcutcr Stelle geeifert als davon die Rede war
— und ich schmeichle mir eS mit Erfolg gethan zu
haben. — Meine Einwendungen sind, kurz hier ge-
faßt, daß dcr Waffenrock, wcnn folcher alt oder nicht
fehr geschont wird oder nicht ganz gut paßt, bald
wie cin altcr Fctzcn von den Lenden herabhängt,
daß er mehr Tuch verlangt; ja ich bin überzeugt,
daß che viele Jahre herum sind dcr Waffcnrock dem

Frack wieder wird weichen müssen — deu Anfang
dazu hat Napoleon mit seiner Garde bereits gemacht.
Dieser Waffenrock ist übrigens nur die LieblingSidee
unserer jnngcn Offiziere; dle Soldaten dagcgcn
wollen nnd wünfchen solchen nicht, vicl weniger die

Aermelweste, indcm sie mit Recht sagen — wenn
wir Soldaten vorstellen sollen, so wollen wir wenigstens

ordentlich uud hübsch angezogen sein! Ich gebe

zu, daß für die Scharfschützen ein ganz kurzer Rock

passender als der Frack fcin kann, wie es überhaupt
fchr zu wünfchen ist, daß die ganze Armirung diefer
Waffengattung leichter und bequemer wäre, namentlich

follte der Säbel um die Hüften geschnallt
scin zur Befestigung dcr schweren Waidtasche;
überhaupt ist dic Bepackung unscrcr Infanterie
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